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SïUMieïfeelialjn. Die pneumatifChe gunbation ber
am 15. Sluguft mit beften SRefuItaten ïottaubierten Stare«

brüde bet Brlenjerfeeba'hn bei gnterlaïen, am SluSflup
bet Stare aus bem Brienjetfee, mürbe burd) bie Unter»

nehmung Dr. ©. Süfc|er, Ingenieur In Star au, auS«

geführt. Der grope rechtzeitige Sßfeller ruht auf einem

©aiffon non 8,4- m SreiSburChmeffer, beffen ©erüftung
unb namentlich beffen Slbfenïung befonbere Schwierig»
leiten bot, weil ber nadte gelS unter bem ©aiffon mit
einer faft fenïrechten Böfdjung abfiel gegen ben ©Cfjiff»
fahrtSïanal bei DampffChiffgefettf'Chaft, wo er fi«h wnter
bie ©rbfolpe »ertor. (Sä hatte bteS pr golge, bap ber
©aiffon einfettig biä in grope Dtefe aufgehängt blieb,
raährenb er anbemfettS burd) ben äuperft harten gelS
mit SR inen abgeteuft werben mupte, welche f'chwierige
Strbeit inbeffen ebenfalls mit beftem ©rfolg gelungen ift.

Die Solbatentapeöe i« Inöemmßtt (Uri) ift nun
auch tn ihrem Innern »ottenbet. Der eigentliche Sirchen«
räum hat einfachen ©chmuCE erhalten, gnr geier ber
gertigftettung fanb ein ©otteSbtenftftatt, ber burch Bor»
träge ehteS ©olbatendjorS feftlichen ©haraïter erhielt.

Die ©rü«öw«g eines foIolhuraifdHantoaßle» fllts»
j&etljeimeS roirb »om „Dltener Sagblatt" angeregt.

ga&ïilnenliatt Iii gttdjmU (©olotlpen). Die girma
Brown, Bo»eri & Sie. beabfidhtigt in gud)mit eine

grope, gegen 1000 Strbeiter befc|äftigenbe 9Rafcï)inen=
fabriî p erfieUen.

©âjwïhûttSïenopûiion 5» Sieftal. Die ©emeinbe«

fommiffion genehmigte ben Slntrag beS ©emeinberateS
betr. bie Bowahme non SReparaturarbeiten am © e ft a b «

edfdjuIhauS unb bewilligte ben »erlangten Srebit.

SBaffemrforgwttg Sieftal. Slntäplicp eines Singen«
fdjelneS, ben bie ©emetnbeïommiffion auf ^elgenweib,
bem Quettgebiet ber Sieftaler SBafferoerforgung bei fpöl«
fteln abhielt, würbe bie grage ber Umänberung
ber Brunnfiube behanbelt. Drübungen beS Steftaler
DtinfmafferS bei einigen flatten ©ewittern ber jüngften
Seit hatten ben Slnlap gegeben, bie bortigen Berlpltniffe
p unterfuchen. Stach ©tnholung eines faChmännifCfjen

©utad)tenS unb eines Sofien»oranfd)lageS ïommt ber ©e=

meinberat bap p beantragen, es fei bie Brunnfiube in
ber SBetfe abpänbern, bap bie bret einmünbenben Quellen
gefonbert gefapt unb mit gefonberten Überläufen netfehen
werben. Sluf biefe SBetfe wirb eS möglich, bie eine ober
anbere Quelle auSjuf'^liepen, wenn fee infolge eines ©e«

witters ober auS anberer ttrfudje trüb laufen fottte.
©letchjeitig würbe bie ganje Brunnftubenanlage reoibiert
unb beffer gegen aupen abgefchloffen. Der Srebit, ber

hiefür »erlangt wirb, beläuft fiep auf gr. 6200.—. Stadl
Anhörung ber SluSführungen beS ©emeinberateS, Be«

P«htigung ber ipiäne unb SbgenfChetn an Ort unb ©teile
fiimmte bte ©emeinbeïommiffton einftimmig bem Slntrag
beS ©emeinberateS bei. ©benfo würbe guftimmung jum
gemeinberälli^en Slntrag auf SSerlängerung ber
©ichternweg«Dohle nom ©djafaderweg aufwärts
befthloffen.

Der Sau Des neuen, beinahe 8 km langen Stöttens,
ber »on ber alten fpunbwiterbrüde nach
©übfenfee führt, ift an bie Bauunternehmer Ingenieur
Broggi in @t. ©allen unb Baumann in Slltborlf
»ergeben worben. Die Baujeit foil etwa anberthalb
gahre bauern ; ber Boranfchlag ift auf runb eine SRillion
angefe^t worben.

gut Baugewerbe in St. ©«He» wie wir
bem ,,©t. ©aller Dagblatt" entnehmen, fett grühjahr et«

freuliche Dätigleit, unb ange|id)tS ber geüoerhältniffe
barf man »on pfriebenftettenbem ©ef^äftSgang reben.

Sßrioate Steubauten ftnb aÙerbingS nur wenige entftanben.

Dafür bieten ber SRufeumSneubau, ber SluSbau ber :^
tonalbanï, ber Brühltorumbau unb ber Brühlgaffe
brud) bem Baugewerbe wittfommenen Berbienft.
wirb auch mit ben Bauarbeiten für'baS neue DucM)«

begonnen werben. SBenn bte gerienleute ^cimregW »

werben fie »on bem alten, „baufälligen" DuChjjauf® '

mehr einen Saufen ftarîer ©telne unb eichener Bau

fehen. Das letjte SRauerftüd bürfte btefer Dagc falle«-

Über Me lirtatia Its Stift» auf Me

gewerblichen Organiîaiionen ta let Stftweta

fchretbt >err Dr. SR. Sübi in ber „St. g g.": Ç
werbttdhe Qrganifation in ber ©chwetj weift bret ©arf
tppen auf:

1. Die allgemein gewerblichen QrtS»

BejirlSoereine. @S ftnb bieS totale Bereine, ben«

»telerorts auch Stichtgewerbetrelbenbe als unterftüh«"/'
SRitglieber ufw. angehören. Sltancpe btefer Beretne be»

ühen befonbere gnftitutionen, wte Bibliothelen,
UnterftfihungSîoffen, ftänbige BeratungS« unb SluStutip'
fleüen, ©efretariate, ufw. Die metften ftnb ohne gröpete

Bermögen; eS gibt aber audh etne Slnphl SluSnah«'^''
Die allgemein» gewer blichen Bereine entftanben äW

in ben ©täbten (bie erften um bte »ierjiger gah^e be»

Icpten gahrhunbertS), nachher auf ber Sanbfdjaft. gh^f
gahl ift heute auf 220 angewachsen unb ift immer nö°)

in Bermehrung begriffen, ba eS noch 9^"pe unb gut be«

»öllexte ©ebtete, namentlich tn ber romanifchen«, ^auch in ber beutf^en Schweis gibt, tn weichen bie

werbetretbenben noch ahne örtliche Qrganifation ftu"'
(©eit 1900 ftnb über 30 neue Solaloereine entftanben-)

2. Die ïantonalen ©ewerbeoerbänbe.
finb im allgemeinen bte gufammenfaffung ber tn befl

Santonen beftehenben DrtS»ereine unb neueftenS meh*-

unb mehr auch ber ïantonalen gachoerbänbe. Der SM'
bau ber Santonaloerbänbe ift fehr »erfc^teben.
flehen prjeit 16 Santonatöerbänbe, b. h- eS fehlen folp
in ben Suntonen SReuenburg, SDSaabt, ©enf, äöaUiS, Deffm«

Qb= unb SRibwalben.

3. Die fC&weiäerifChen SReifter » Berufs»**'
bänbe (eine Slrt ©egenfiüd p ben Slrbeitergewerïfchaften).

Solche beftehen prjett 60 mit runb 30,000 SRitgliebern;
auch htw faft jebeS galjr, entfpreChenb bem fortwah'
renben gliepen beS wirtf^aflliChen SebenS, SReubilbunget

p »erjet^nen. Sitte gröpern Berufs»er bänbe ftnb tn

©eïtionen gegltebert, bereu ©renjen ntCht feiten mit benen

ber Santone pfamtnenfatten. Die erften fchwetjerifche"
BerufS»erbänbe entftanben in ben gahren 1869 bis 188J,

baS ©roS @ttbe ber neunjiger galjre unb feither. Sie
jünger als bte attgemetngewerbticljen ÔrtSoereine, ha^"
ftch aber trotjbem rafter auf etne erfprteptiche §öhe
SBirlfamïeit gebracht, ga eS brohte p Sïnfang bief«»

gahrhunberts ben attgemein«gewerbHchen Bereinen man'

djerorts fogar bie ©efahr, bap fte über bem gupg, op
bie BerufSoerbänbe fanben, als »eraltet unb überflüfi'0
bent gerfatt anheimfallen füllten. ©S ift nirgenbS k
weit geïommen, benn bie ©rfahrung lehrte halb, aap

beibe QrganifationSformen, bie attgemein=lofale unb at

fpejiett faCEjliChe, gleich notwenbig finb, unb bap I'
neben« unb mitetnanber arbeiten müffen, wenn bent

famtgewerbe gebient fein foil.
Der gröpte Seil ber in ber ©chweij bepehenben 0«^

werblichen Drganifationen ftnbet feine jentrale gufamnte«'
faffung im ©ChweijerifChen ©ewerbeoerein (0^
grünbet 1880). Bon ben QrtSoeretnen gehören tgm

I 108 birett, bte metfen übrigen inbirett (burCh bte «an«

gHttpr. fCpttieis. ^awbto.-geltnsg („SJieifterMatt")M!

BtiêNMssàhn. Die pneumatische Fuàtion der
am 15. August mit besten Resultaten kollaudierten Aare-
brücke der Brienzerseebahn bei Jnterlaken, am Ausfluß
der Aare aus dem Brienzersee, wurde durch die Unter-
nehmung Dr. G. Lüscher, Ingenieur in Aarau, aus-
geführt. Der große rechtsseitige Pfeiler ruht auf einem

Caisson von 8,4 m Kreisdurchmeffer, dessen Gerüstung
und namentlich dessen Absenkung besondere Schwierig-
leiten bot, weil der nackte Fels unter dem Caisson mit
einer fast senkrechten Böschung abfiel gegen den Schiff-
fahrtskanal der Dampfschiffgesellschaft, wo er sich unter
die Erdsohle verlor. Es hatte dies zur Folge, daß der
Caisson einseitig bis in große Tiefe aufgehängt blieb,
während er andernseits durch den äußerst harten Fels
mit Minen abgeteuft werden mußte, welche schwierige
Arbeit indessen ebenfalls mit bestem Erfolg gelungen ist.

Die Soldateukapelle î» Andermatt (Uri) ist nun
auch in ihrem Innern vollendet. Der eigentliche Kirchen-
räum hat einfachen Schmuck erhalten. Zur Feier der
Fertigstellung fand ein Gottesdienst statt, der durch Vor-
träge eines Soldatenchors festlichen Charakter erhielt.

Die GàdMg ewes solothumisch-kantoualeA Kin-
Herheimes wird vom „Oltener Tagblatt" angeregt.

Fàiîm«Sak w Zuchwil (Solothurn). Die Firma
Brown, Boveri à Cie. beabsichtigt in Zuchwil eine

große, gegen 1000 Arbeiter beschäftigende Maschinen-
fabrik zu erstellen.

SchuihauSrenovatio« i« Liestal. Die Gemeinde-
kommiffion genehmigte den Antrag des Gemeinderates
betr. die Vornahme von Reparaturarbeiten am Gest ad -

eck schulhaus und bewilligte den verlangten Kredit.
Wasserversorgung Liestal. Anläßlich eines Augen-

scheines, den die Gemeindekommission aus Helgenweid,
dem Quellgebiet der Liestaler Wasserversorgung bei Höl--
stein abhielt, wurde die Frage der Umänderung
der Brunnstube behandelt. Trübungen des Ltestaler
Trinkwassers bei einigen starken Gewittern der jüngsten
Zeit hatten den Anlaß gegeben, die dortigen Verhältnisse
zu untersuchen. Nach Einholung eines fachmännischen

Gutachtens und eines Kostenvoranschlages kommt der Ge-
meinderat dazu zu beantragen, es sei die Brunnstube in
der Weise abzuändern, daß die drei einmündenden Quellen
gesondert gefaßt und mit gesonderten Überläufen versehen
werden. Auf diese Weise wird es möglich, die eine oder
andere Quelle auszuschließen, wenn sie infolge eines Ge-
witters oder aus anderer Ursuche trüb laufen sollte.

Gleichzeitig würde die ganze Brunnstubenanlage revidiert
und besser gegen außen abgeschlossen. Der Kredit, der

hiefür verlangt wird, beläuft sich aus Fr. 6200.—. Nach
Anhörung der Ausführungen des Gemeinderates, Be-
stchtigung der Pläne und Augenschein an Ort und Stelle
stimmte die Gemeindekommission einstimmig dem Antrag
des Gemeinderates bei. Ebenso wurde Zustimmung zum
gemeinderätlichen Antrag auf Verlängerung der
Sichternweg-Dohle vom Schafackerweg auswärts
beschlossen.

Der Ba« des neuen, beinahe 3 Km langen Stollens,
der von der alten Hundwilerbrücke nach dem
Gübsensee führt, ist an die Bauunternehmer Ingenieur
Broggi in St. Gallen und Baumann in Altdor'f
vergeben worden. Die Bauzeit soll etwa anderthalb
Jahre dauern? der Voranschlag ist auf rund eine Million
angesetzt worden.

Im Bangewerbe i« St. Gallen herrscht, wie wir
dem „St. Galler Tagblatt" entnehmen, seit Frühjahr er-
freuliche Tätigkeit, und angesichts der Zeitverhältnisse
darf man von zufriedenstellendem Geschäftsgang reden.

Private Neubauten sind allerdings nur wenige entstanden.

NrF

Dafür bieten der Museumsneubau, der Ausbau der ika

tonalbank, der Brühltorumbau und der Brühlgasse-Duwp
bruch dem Baugewerbe willkommenen Verdienst.
wird auch mit den Bauarbeiten für'das neue Tuchya

begonnen werden. Wenn die Ferienleute heimkehre -

werden sie von dem alten, „baufälligen" Tuchhause kau

mehr einen Haufen starker Steine und eichener Bau

sehen. Das letzte Mauerstück dürfte dieser Tage sauen-

Mer Re Wirkung Rs Krieges ms die

gewerblichen LrgmWmen in der SöM
schreibt Herr Dr. R. Lüdi in der „N. Z, Z,": Die ge-

werbltche Organisation in der Schweiz weist drei Haup

typen auf:
1. Die allgemein gewerblichen Orts- un

Bezirksvereine. Es sind dies lokale Vereine, dene

vielerorts auch Nichtgewerbetreibende als unterstützen"

Mitglieder usw. angehören. Manche dieser Vereine be-

sitzen besondere Institutionen, wie Bibliotheken, Schulen-

Unterstützungskossen, ständige Beratungs- und Auskunfls-

stellen, Sekretariate, usw. Die meisten sind ohne größere--

Vermögen; es gibt aber auch eine Anzahl Ausnahmen-

Die allgemein-gewerblichen Vereine entstanden zuerst

in den Städten (Sie ersten um die vierziger Jahre des

letzten Jahrhunderts), nachher auf der Landschaft. JW
Zahl ist heute auf 220 angewachsen und ist immer nocy

in Vermehrung begriffen, da es noch große und gut oe-

völkerte Gebiete, namentlich in der romanischen, aber

auch in der deutschen Schweiz gibt, in welchen die Ge-

werbetreibenden noch ohne örtliche Organisation sin"-

(Seit 1900 sind über 30 neue Lokalvereine entstanden.)

2. Nie kantonalen Gewerbeverbände. Sie

sind im allgemeinen die Zusammenfassung der in den

Kantonen bestehenden Ortsvereine und neuestens nmst

und mehr auch der kantonalen Fachverbände. Der Aus-

bau der Kantonalverbände ist sehr verschieden. Es be-

stehen zurzeit 16 Kantonalverbände, d. h. es fehlen solche

in den Kantonen Neuenburg, Waadt, Genf, Wallis, Tessiu,

Ob- und Nidwalden.
3. Die schweizerischen Meister - Berufsver-

bände (eine Art Gegenstück zu den Arbeitergewerkschaften).

Solche bestehen zurzeit 60 mit rund 30,000 Mitgliedern;
auch hier sind fast jedes Jahr, entsprechend dem fortwah-
renden Fließen des wirtschaftlichen Lebens, Neubildungen

zu verzeichnen. Alle größern Berufsverbände sind in

Sektionen gegliedert, deren Grenzen nicht selten mit denen

der Kantone zusammenfallen. Die ersten schweizerischen

Beruftverbände entstanden in den Jahren 1869 bis 188D

das Gros Ende der neunziger Jahre und seither. Sie sin"

jünger als die allgemeingewerblichen Qrtsvereine, haben

sich aber trotzdem rascher auf eine ersprießliche Höhe der

Wirksamkeit gebracht. Ja es drohte zu Anfang dieses

Jahrhunderts den allgemein-gewerblichen Vereinen mam

cherorts sogar die Gefahr, daß sie über dem Zuzug, den

die Berufsverbände fanden, als veraltet und überflüssig
dem Zerfall anheimfallen sollten. Es ist nirgends I"
weit gekommen, denn die Erfahrung lehrte bald, dap

beide Organisationsformen, die allgemein-lokale und in

speziell fachliche, gleich notwendig sind, und daß si

neben- und miteinander arbeiten müssen, wenn dem Ge

samtgewerbe gedient sein soll.
Der größte Teil der in der Schweiz bestehenden g^

werblichen Organisationen findet seine zentrale Zusammen
fassung im Schweizerischen Gewerbeverein (g^
gründet 1880). Von den Ortsvereinen gehören M"'

> 108 direkt, die meisten übrigen indirekt (durch die Kam

Jllnstr. schweiz. Hmww.-Zcitzmg („Meisterblatt")
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Verband Schweiz.-Dachpappen-Faijr'ikarifegi E. G.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZÜRICH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

Telegramme: BACHPAPPVEHBAND ZÜRICH - Telephon-Nummer 3636

'3B9- 3027

Lieferung von i

Asphaltdachpappen, Holzzement. Klebemassen, Filzkarton
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tonaîoetbânbe) an; oon ben bebeutenberen VerufSoer>
"öttben ftehe« ihm nur noch ber ©cljmelzerifche 3Birte=
H?*ton, ber $otelteroerein unb bet Vaumelfteroeretn fem
«to bte Veurteilung beS ©InfluffeS, weldfjen ber Kcieg
?3 bte fdjroeijetifche ©eroerbeorgamfation ausgeübt hat
Ja «tan baher beteiligt, fiel) ber bei ber gentraïïeliung

©chmetjerifchen ©eroerbeoereinS pfammenlaufenben
:°etidhteïftattungen ju beblenen, wobei immerhin p berück
bmligen ifi baff in ben Rahlen, welche für bie @efamt=
"ntgiiebfchaft btefeS Vereins angeqeben werben, eine 5Kn>

|"hl hoppelte unb fogar brelfaclje Aufführungen enthalten
[tob, weti fehr oiele SRitglteber zroet, manche fogar bret
mitetorganifationen beS ©chweizetifehen ©eroerbeoereinS
""gehören. •

©teilt man nun bie SJtitglieberbeft&nbe p @nbe 1913
•"it benen p Anfang 1915 unb 1916 in Vergleich, fo
'tgeben fiel) folgenbe wefenilichen Vefultate:

a) ®te allgemein gewerblichen Soïaloeretne haben fo=

'"Ohl im Bahre 1914 rote 1915 einen ïieirten tRüdt'gang
3" oerjet^nen, »on total 13,700 SSJtitgltebern auf 13,500,
"(fo um 200 Sftitglteber ober 1,5 %. ®iefer Sibgang
!li an fidh unbebeutenb; er wirb aber öaburcl) etwas
m bte 3iugen faüenber, weii bie VerufSoerbänbe im
Richen geiiraum, unb jwar in beiben fahren je eine

^etmehrung ihrer Vefiätibe erfahren haben, nämlich non
^.690 auf 26,565 aiîitglieber, fomit um 2875 Mit»
filieber, ober unter Slbntg ber neuetngetretenen Verbänbe
tone Vermehrung um 8,2%.

®te Kantonaloerbänbe haben im B^re 1914 einen
ouroachs oon runb 1200 SRitgllebem erfahren (23,063
auf 24 270), bem 1915 ein Üibgang oon etwa 700 gegen*
«berfieht, fo baff bie Vilanz beiber Bahre eine Vermehrung
"on rurtb 500 ergibt, ®o<h ftnb bte Rahlen ber Kan*
'onaioeretne, rote fdfjon wetter oorn angebeutet, wenig
^eignet, um barauä ©dhlfiffe p gießen, weil fie, fo wie
"tele Kantonaloerbänbe heute noch organiftert ftnb, leicht
®tf)roanïungen oerfchiebenfiet Urfachen unterliegen lönnen.

b) ®ie Verminderung beS SUlitglteberbeftanbeS ber
"jtgemetwgeroerblidben DrtSoerelne oon im ganzen 1,5 %
taut nicht allen 108 Vereinen gletdjerroetfe pr Saft rote
me nachfiehenbe Sabelle geigt :

9111 g em ein »gewerbliche Dr tSo er eine
1914 1915

in ©eEtio* an SViit= in ©eEtio* an TOit-
nen gtiebern nen gliedern

ouwachô 19
'

272 24 409
Abgang 58 590 52 612
9(eich geblieben 28 — 28 —

ift barauS erficf}tüd^, bafj ber SRitglieberftanb oon

einem ftarlen Viertel ber Vereine burch ben Krieg über*

haupt nicht beeinflußt würbe, runb bie |jälfte erlitt 5Hb>

gang unb etwa ein fünftel bis ein Viertel erfuhr Sftit*
glieberpwachS. VemerïenSwert ift, baß bie gahl bec
Vereine mit Slbgang im Bahre 1915 ïleiner ift als
1914 unb baß 1915 mehr Vereine roieber 3uroach8 auf»
weifen. ®aS geigt, baß ber im erften KrlegShalbjahr
einaetretene SRMgang im Vetfchwinben begriffen ifi,
(Mlärenb ift noch beizufügen, baß bie 3RitgHeberoerIufte
beS ^ahreS 1915 pm Seil baher rühren, baß fid) einige
Vereine eine neue, fefiere Drganifation gegeben haben,
bei weichem Sltilaß aîiioe unb paffioe „©preu oom Korn"
geflohen ift.

9Jtan wäre geneigt anzunehmen, baß namentlich '»
Drten beS BrembenoerfehrS bte allgemeinen ©eroërbe*
oereine gelitten hätten. ®tefe Vermutung wirb burdh
bie Satfadjen nicht beftätigt; währenb z- V. @h"r, ®aooS
unb Bnterlaïen SOtitglieberoermtnberung aufweifen, glän»
zen Slrofa, ®t. Sftoriß, Suzern unb Shun mit Vermel)*
rung. Sßeit mehr fpielen ba rein örtliche unb perfön*
liehe Umftänbe, ferner bie Slrt ber Slgitaiion eine SRoHe

bei ben 9Rutationen. VemerïenSwerten $uroachS oer*
Zeichnen befonberS bie Vereine Slrofa, Vern, gretburg,
Suzern, ©ion, ©t. SWarih, Shun unb Sßinterthur; aùf
ber Verluftlifte flehen obenan 8ürich, ®t. ©allen, ©iffach
(infolge 9teuorganifation), Dteuoille, Qnterlaïen, Kreuz=
llngen, £erzogenbuchfee, ^eriSau, ffrauenfelb, ©hur, ®aoo3,
Vulle (ïteuorganifation).

c) ®le VerufSoerbänbe haben bte auS nachfiehenber
Sabeile erfirihtlichen Veränberungen erfahren:

VerufSoerbänbe.
inS3er= a«9JJit= in5ßer= anSttits
bänbert gtiebern bätibeit gliebem

Buwa^s 23 1997 16 776
Slbgang 18 418 18 404
gleich geblieben 10 — 17 —
Sfn beiben fahren hat bte SRitglieberjahl abgenommen
bei ben Verbänben ber ©oiffeure, ®a^becter, ®rechfler,
Konbitoren, ©roßfehneibereien, Kürfchner; Slbnahme im
Btahre 1915 zeigen bie îfpothef'er, Kartonagefabritanten,
®acïjpoppe»gabriîanten, ©olbfdhmiebe, ^anbelSgärtner,
SHehger, ©chuhmacher, Sapezierer, Uhrmadher, ©rabfietn--
gefdhäfte. gugenommen haben in beiben Bahren bie
Drganifationen ber Völler, Vierbrauer, ©leftrolnfiaHa*
teure, fpafner, ^olzinbuftrtellen, Sdabattoereine, ©pezeret»
hänbter; im Bahre 1915 erhielten 3mt>a<hS hie Vis»
ïuitfabriïanten, üftefferfchmtebe, Untformmühenfabrilanten,
Vudhbtnber, Vüdhfenmadher, Korbwarenfabriïanten, $ho*
tographen unb ©chretuer.
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^valverbände) an; von den bedeutenderen Berufsver-
»Snden stehen ihm nur noch der Schweizerische Wirte-
Aein, der Hotelierverein und der Baumeisterverein fern,à die Beurteilung des Einflusses, welchen der Krieg
U die schweizerische Gewerbeorganisation ausgeübt hat,
sst man daher berechtigt, sich der bei der Zentralleitung
bes Schweizerischen Gewerbevereins zusammenlaufenden
Dichter stattunqen zu bedienen, wobei immerhin zu berück-
achtigen ist, daß in den Zahlen, welche für die Gesamt-
butgliedschaft dieses Vereins angegeben werden, eine An-
M doppelte und sogar dreifache Aufführungen enthalten
M, weil sehr viele Mitglieder zwei, manche sogar drei
aaterorganisationen des Schweizerischen Gewerbevereins
angehören. '

Stellt man nun die Mitgliederbestände zu Ende 1913
bsit denen zu Anfang 1915 und 1916 in Vergleich, so

begeben sich folgende wesentlichen Resultate:
») Die allgemein gewerblichen Lokalvereine haben so-

'bohl im Jahre 1914 wie 1915 einen kleinen Rückgang
âu verzeichnen, von total 13,700 Mitgliedern auf 13.500,
also um 200 Mitglieder oder 1.5 °/v. Dieser Abgang
N an sich unbedeutend; er wird aber dadurch etwas
w die Augen fallender, weil die Berufsverbände im
Aeichen Zeitraum, und zwar in beiden Jahren je eine

^ermehrung ihrer Bestände erfahren haben, nämlich von
^,690 auf 26.565 Mitglieder, somit um 2875 Mit-
Aieder, oder unter Abzug der nemingetretenen Verbände
Me Vermehrung um 8,2°/g.

Die Kantonalverbände haben im Jahre 1914 einen
Zuwachs von rund 1200 Mitgliedern erfahren (23,063
auf 24 270), dem 1915 ein Abgang von etwa 700 gegen-
abersteht, so daß die Bilanz beider Jahre eine Vermehrung
von rund 500 ergibt. Doch sind die Zahlen der Kan-
wnalvereine, wie schon weiter vorn angedeutet, wenig
^eignet, um daraus Schlüsse zu ziehen, weil sie, so wie
viele Kantonalverbände heute noch organisiert sind, leicht
Schwankungen verschiedenster Ursachen unterliegen können.

b) Die Verminderung des Mitgliederbestandes der
allgemein-gewerblichen Ortsvereine von im ganzen 1.5°/»
mut nicht allen 108 Vereinen gleicherweise zur Last, wie
vie nachstehende Tabelle zeigt:

Allgemein-gewerbliche Ortsvereine
1914 1915

in Sektio- an Mit- in Sektio- an Mit-
nen gliedern nen gliedern

Zuwachs 19
'

272 24 409
ffbgang 58 590 52 612
Aetch geblieben 28 — 28 —
W ist daraus ersichtlich, daß der Mitgliederstand von

einem starken Viertel der Vereine durch den Krieg über-
Haupt nicht beeinflußt wurde, rund die Hälfte erlitt Ab-
gang und etwa ein Fünftel bis ein Viertel erfuhr Mit-
gliederzuwachs. Bemerkenswert ist. daß die Zahl der
Vereine mit Abgang im Jahre 1915 kleiner ist als
1914 und daß 1915 mehr Vereine wieder Zuwachs auf-
weisen. Das zeigt, daß der im ersten Krtegshalbjakr
einaetretene Rückgang im Verschwinden begriffen ist.
Erklärend ist noch beizufügen, daß die Mitgliederverluste
des Jahres 1915 zum Teil daher rühren, daß sich einige
Vereine eine neue, festere Organisation gegeben haben,
bei welchem Anlaß aktive und passive „Spreu vom Korn"
gestoben ist.

Man wäre gkneigt anzunehmen, daß namentlich in
Orten des Fremdenverkehrs die allgemeinen Gewerbe-
vereine gelitten hätten. Diese Vermutung wird durch
die Tatsachen nicht bestätigt; während z. B. Chur, Davos
und Jnterlaken Mitgliederverminderung aufweisen, glän-
zen Arosa, St. Moritz. Luzern und Thun mit Verweh-
rung. Weit mehr spielen da rein örtliche und persön-
liche Umstände, ferner die Art der Agitation eine Rolle
bei den Mutationen. Bemerkenswerten Zuwachs ver-
zeichnen besonders die Vereine Arosa, Bern, Freiburg.
Luzern, Sion, St. Maritz, Thun und Winterlhur; auf
der Verlustliste stehen obenan Zürich, St. Gallen, Sisfach
(infolge Neuorganisation), Neuville, Jnterlaken, Kreuz-
lingen, Herzogenbuchsee, Herisau, Frauenfeld, Chur, Davos,
Bulle (Neuorganisation).

e) Die Berufsverbände haben die aus nachstehender
Tabelle ersichtlichen Veränderungen erfahren:

Berufsverbände.
inBer- an Mit- in Ver- an Mit-
bänden gliedern bänden gliedern

Zuwachs 23 1997 16 776
Abgang 18 418 18 404
gleich geblieben 10 — 17 —
In beiden Jahren hat die Mitgliederzahl abgenommen
bei den Verbänden der Coiffeure, Dachdecker, Drechsler,
Konditoren, Großschneidereien, Kürschner; Abnahme im
Jahre 1915 zeigen die Apotheker, Kartonagefabrikanten,
Dachpappe-Fabrikanten, Goldschmiede, Handelsgärtner,
Metzger, Schuhmacher, Tapezierer, Uhrmacher, Grabstein-
geschäfte. Zugenommen haben in beiden Jahren die
Organisationen der Bäcker, Bierbrauer, Elektroinstalla-
teure, Hafner, Holzindustriellen, Rabattvereine, Spezeret-
Händler; im Jahre 1915 erhielten Zuwachs die Bis-
kuitfabrikanten, Messerschmiede. Uniformmützenfabrikanten,
Buchbinder, Büchsenmacher, Korbwarenfabrikanten, Pho-
tographen und Schreiner.
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Sie auffaßenbfte Sflitglieberberoegung roetfen bie Dr»
ganifationen beS SetaittjanbelS auf mit einem BuroatbS
non runb 1600 SRitpliebern; fiar!e Qutta^me erfuhren
auch bie SRehger, Me ©atiler, bie ©chmiebe unb SBapner,
bie Schuhmacher, bie Söder unb bie $olztnbuflrlellen.
Sie bem SebenSmittel» unb ©ebrauchSroarenbanbel bie»
nenben ©eroerhe haben eine organifatorifche görberung
erfahren, ebenfo bie für KtiegSHeferungen in Setradjt
fafienben. ©ine numetifdbe ©chroächung ber Drganifation
erlitten bie ©eroerbe ber Sattbsancbe (mit ÉuSnabnte
ber 3Mer, ber Schlöffet unb ber ©leftrotnftattateure)
unb geroiffe SujuSgeroerbe.

_2llS ©rünbe für ben 2luStritt aus geroerbltchen Dr»
ganifationen fallen befonberS aroei in Setracfjt : ©garen
(wenn auch am unrichtigen Drt) unb Sefrelung »om
Bm«ng, befiimmte fßreife unb ÉrbeitSregeln hatte« ju
müffen. Sie „KriegSnot" Ejat Srücfebetget biefer lectern
2Irt, zum @d[jaben beS reellen ©eroetbeS, in ärmlicher
Babl erflehen laffen. Siefe ©cbmuhfonfutrenz ju be*

fämpfen, ift zurzeit. eine ber roi^tigften lufgaben ber
fat|Iichen mie ber allgemeinen ©eroetbenerbanbe.

Bu »ermebrtem Bufammenfdbluh nötigte bie erfchwerte
Sefdjaffung ber 9loh» unb ßanbelSroaren, bie gleich»
mäßige Durchführung eibgenöffifcher unb fantonaler amt»
Hh er: Sorfchriften, bie gemeinfame Seroerbung um 2lr=
beitslieferungen, allgemeine fßreiSfeftfehungen, Stellung»
nähme gegen Seljörben, gegen 3lrbeiterforberungen ufm.,
Sefdjaffung »on Sehlingen, ©ingehen non Koitettiower»
ftcherungen ufm.

Bufammenfaffenb lann man fagen:
Sie allgemeingemerbli^en SoMnereine haben mäh»

renb ber KrtepSzett im ganzen etne Heine ©inbuhe an
yjlitgliebern erlttten, bie aber im allgemeinen meniger
in ben normalen Slbgängen unb in ben bireïten 2luS»
tritten beprünbet ift, als barin, baff bie Säiipfeit mancher
Sereine für baS Ausfüllen entfianbener Süden unb bie

fflermehrung ber Seftänbe infolge »on »etfdjlebenerlei
llmftänben nicht fo intenfio mar, mie in normalen Betten.

Sie allgemein gemerblichen Kantonaloerbänbe geigen

ungefähr baSfelhe Silb; boch ift in manchen Kantonen
beutlich etne Steigerung beS KonzentrationSbebürfmffeS
ju erîennen.

Sie SerufSoerbänbe haben an SRitpliebern teils p»,
teils abgenommen, je nach bem eS ftdb um ©eroerbe
hanbelt, bie für baS tägliche Seben ober bie 2ltmee mehr
SebürfniS ober mehr SupS finb. Bm allgemeinen ge»

litten hat baS Saugeroerbe. Sen nteiften SetufSöer»
bänben fjat aber bie KriegSpit bis jetzt eine innere
©tärfung gebracht; ber ©enoffenfdjaftSgebanïe ift
allenthalben lebenbiger gemorben ; »erfdf)tebenen DrtS finb
Sieugrünbungen non SepgS» unb SetiriebSgenoffenféaf»
ten entftanben, unb eine Slnpffl meiterer foldjet finb
projeftiert. 2lud) ber gemeinfamen Setftdherung gegen
Unfall, Kranfbelt, Slbleben mar bie KrtegSpit förberltdh,
unb bann namentlich auch ber SBleberhehung ber hanb»
roerletllchen ©elbftacfjtung, bie Bahrphntelang unter bem
Srude bei ©rohlnbuftrie unb ber Bnnaffon ans bem
SluSlanb ein fümmerltcheS Safetn gefriftet hat'. Sie
KrtegSmonate hemiefen auch in ber Schmelz bte 21 n»
paffungSfähigfeit, bie 21 otroenbigfeit unb ben
hohen »olfSroirtf dj aftlipen SSert eines he»

rufS» unb dharaftertüchtigen einheimif cfjen
©eroer be fia nbeS. Be heffer unb umfaffenber er
organifiert ift, befto heffer. fönnen fpanbroerf unb ©é»
roérhe' ihre hefonbern unb ihre naiionalroirtfdjafi liehen
2lufgabett erfüllen. B« ben beutfdhen Staaten förbert
man prjeit hehörblicherfeitS bie geroerhtiche Drganifation,
mo eS irgenb möglich ift. @S ift p ermarten, bah auch
ben ©emeröeorgamfationen in ber Schmelz mehr unb

mehr Bntereffe unb ©pmpathie ber Sehörben jute

roerbe, bap man bie SernfSorganifationen fuîjeffioe w

Kompetenzen betraut unb fie immer mehr zur SRitatM
im Stenft ber ßffentlidjfeit heranzieht.

äSaffMtjetforgfflttß ©tßbt BSridf)«
gemähtt: Heinrich Süchh Bng^iisMï. P"« 2lffifttn^.
I. Kloffe, unb Baloh ©ahler zum 2lffifienien II.
ber SEBaffernetforgung.

But 2l«Sjte]ßttMß »su ©chßlewheit«» Set

gemethttchen flhteiltsstg Set ©emethefchwle BW$' :
am 26. Sluauft ihren 2lnfang nahm, ift eine mit 18 ooi'

trefflichen fReprobuïtionen charaîteriftifcher 2lr6eiten
fehene Sßegleitung ber Sireftion, §errn Ufr. »tt'
he er, erfdjienen. @r fchreiht:

„Sie funftgemerhlidhe Abteilung unferer ©emet^'
fchule foH für ©ehilfen unb Sehrlinge feine #od[jfdfp*
für Künftler fein, fonbern eine auSgefprocfiene SBerffta"'

fchule, aus roelcher, je nach Seranlagung, ber Kfinfuy
im Saufe ber Bähte hanf ber genoffenen ©djuloarh«'
hilbung bei anbauernber praftifcher Setätiaung h«^^
gehen mag. Sie 2leuaufnahmen an ber Sehrroerfftä®

für ©^reiner zeigen, bah ein BwmachS an gelernten
merfern, an ©chütern mit gefunbem Körper unb beffetet

©«hulbilbung oorhanben ift. ©rfte fÇorberung für 0"

©onberfurfe ift auSaefprodhene 3=ad)bitbung. ßmeite fföt'
berung ift Sefdhränfung auf baS 2luSführbare uub
reichbare.

©runblage jebeS funftgeroerbliehen SerufeS ift eittf

grünbliche SerufSlehre bei einem Meifter. B« Mete"

gälten Hann in Bufunft biefe SerufSlehre bnrdh bte ©dh^
erteilt roetberi, fofern ein meiterer luSbau ber
flatten möglidh ift, Aufträge aus ber iJirajtS fich et",

finben unb Sehrfrafte, bie in anerfannten Setrieberi buw
bte Erfahrung gro§ gemorben ftnb, tätig ftrtb. ©S g"'

nügt nidtt, bah eine Sehrfraft zwei SerufSobteilunge"
leite, mie bieS früher bei ben Sucïjblnbern unb graphifdhe"
Beichnern ber gafl mar. gür ben Sinfang »erlangt
bte hanbmerflidhe 2luSbilbung unbebingt ©pezialifterung^
§eute, nach »ier Batten, ftnb in biefer Stbteilung fedh®

Sehrfrafte »erf^tebener ©oeziaigebiete tätig, bie P'"
gröhten Seil neben bem Unterricht ihrem Seruf nach'

gehen. 2luS biefem Setfpiel ifi bie Koftfpieligfeit einer

ber ij3rajis entfprechenben ©chule erfennbar, unb nur

gtofse ©täbte mit entfprechenber Dpfermiltigfett fönnetf
bem ©eroerbefianb Me ©arantie eines gut geleiteten be*

ruflichen Unterrichts geben.
Sie SRänme, ber funfigeroèrblichen Abteilung unfere"

©emerbefchule ftnb burdf) ben ermähnten 2luSbau ber

Kurfe unb burdfj bie ©inbeziehung ber übrigen hunbmey'
lichen Kurfe ber ©emerbefchule p Hein gemorben.
ïleubau ift bringenber benn je. ©djûler, Sehrfraft"'
©ehilfen unb 3Jlelfterfchaft merben ber einfidhttgen 33«'

hörbe Sauf mtffen, bie im B"t«reffe ber IrbeitSfreubtp'
feit unb ber StBicijtigfeit altzürdherifdhen .feanbmerferfteih«®
bie üfleubelebung unfereS ^anbroerfeS zu förbern roillenS iP

Sic le^te 2tuSftettung »on ©dhülerarbeiten ber Kunft'
geroerhefdhule fanb im gebruar=9Jlärz 1915 ftatt. @«'t

biefer Bett mürben Me beftehenben Kurfe ausgebaut uno

zum Seil neue gâcher eingeführt. SReun mettere Sehrj
Hätte mit ftunbenmeifer UnterridhtSerteilung auS ber be»

rupehen Praxis ftrtb htefür gemonnen morben."

„fP»ppe«njetthctttetb". B« ®«r« ift «In Comité«

Zur Surchführnng eines fdhmeizerifdhen Puppenmettb«'
merbeS gegrünbet morben. @S hanbelt ftdh u. a. barui"'
bie Puppeninbuftrte in ber ©ebroetz einzuführen.

Jllnstr. fchweiz. Hanbw. -Zeitung („Meisterblatt")

Die auffallendste Mitgliederbewegung weisen die Or-
ganisationen des Detailhandels auf mit einem Zuwachs
von rund 1600 Mitgliedern; starke Zunahme erfuhren
auch die Metzger, die Sattler, die Schmiede und Wagner,
die Schuhmacher, die Bäcker und die Holzindustriellen.
Die dem Lebensmittel- und Gebrauchswarenhandel die-
nenden Gewerbe haben eine organisatorische Förderung
erfahren, ebenso die für Kriegslieferungen in Betracht
fallenden. Eine numerische Schwächung der Organisation
erlitten die Gewerbe der Baubranche (mit Ausnahme
der Maler, der Schlosser und der Elektroinstallateure)
und gewisse Luxusgewerbe.

AIs Gründe für den Austritt aus gewerblichen Or-
ganisationen fallen besonders Zwei in Betracht: Sparen
(wenn auch am unrichtigen Ort) und Befreiung vom
Zwang, bestimmte Preise und Arbeitsregeln halten zu
müssen. Die „Kriegsnot" hat Drückeberger dieser letztern
Art. zum Schaden des reellen Gewerbes, in ziemlicher
Zahl erstehen lassen. Diese Schmutzkonkurrenz zu be-

kämpfen, ist zurzeit eine der wichtigsten Aufgaben der
fachlichen wie der allgemeinen Gewerbeverbände.

Zu vermehrtem Zusammenschluß nötigte die erschwerte
Beschaffung der Roh- und Handelswaren, die gleich-
mäßige Durchführung eidgenössischer und kantonaler amt-
licher Vorschriften, die gemeinsame Bewerbung um Ar-
beitslieferungen. allgemeine Preisfestsetzungen, Stellung-
nähme gegen Behörden, gegen Arbeiterforderungen usw.,
Beschaffung von Lehrlingen, Eingehen von Koilektivver-
sicherungen usw.

Zusammenfassend kann man sagen:

Die allgemein gewerblichen Lokalvereine haben wäh-
rend der Kriegszeit im ganzen eine kleine Einbuße an
Mitgliedern erlitten, die aber im allgemeinen weniger
in den normalen Abgängen und in den direkten Aus-
tritten begründet ist. als darin, daß die Tätigkeit mancher
Vereins für das Ausfüllen entstandener Lücken und die

Vermehrung der Bestände infolge von verschiedenerlei
Umständen nicht so intensiv war, wie in normalen Zeiten.

Die allgemein gewerblichen Kantonalverbände zeigen
ungefähr dasselbe Bild; doch ist in manchen Kantonen
deutlich eine Steigerung des Konzentrationsbedürfnisses
zu erkennen.

Die Berufsverbände haben an Mitgliedern teils zu-,
teils abgenommen, je nach dem es sich um Gewerbe
handelt, die für das tägliche Leben oder die Armee mehr
Bedürfnis oder mehr Luxus sind. Im allgemeinen ge-
litten hat das Baugewerbe. Den meisten Berufsver-
bänden hat aber die Kriegszeit bis jetzt eine innere
Stärkung gebracht; der Genossenschaftsgedanke ist
allenthalben lebendiger geworden; verschiedenen Orts sind
Neugründungen von Bezugs- und Vertriebsgenossensckaf-
ten entstanden, und eine Anzahl weitere« solcher sind
projektiert. Auch der gemeinsamen Versicherung gegen
Unfall, Krankheit, Ableben war die Kriegszeit förderlich,
und dann namentlich auch der Wtederhebung der Hand-
werkerlichen Selbstachtung, die Jahrzehntelang unter dem
Drucke der Großindustrie und der Invasion aus dem
Ausland ein kümmerliches Dasein gefristet hak. Die
Kriegsmonate bewiesen auch in der Schweiz die An-
passungsfähigkeit, die Notwendigkeit und den
hohen volkswirtschaftlichen Wert eines be-
rufs- und charaktertücktigen einheimischen
Gewerbestandes. Je besser und umfassender er
organisiert ist, desto besser können Handwerk und Gè-
werbe ihre besondern und ihre nationalwirischaft lichen
Aufgaben erfüllen. In den deutschen Staaten fördert
man zurzeit behördlicherseits die gewerbliche Organisation,
wo es irgend möglich ist. Es ist zu erwarten, daß auch
den Gewerbeorganisationen in der Schweiz mehr und

mehr Interesse und Sympathie der Behörden zute

werde, daß man die Berufsorganisationen sukzessioe w

Kompetenzen betraut und sie immer mehr zur Mitarw
im Dienst der Öffentlichkeit heranzieht.

y«KW«î.
WasftrversorgANg der Stadt Zürich. Es wurden

gewählt: Heinrich Büchi, Ingenieur, zum Assistent

i. Klosse, und Jakob Gahler zum Assistenten ll. Klalst

der Wasserversorgung.

Zur ANsstMmg AM SchüZsmrSeitM der l«tA
gew-rblichêR NbtMMg der Gewerbeschule Zürich, ^
am 26. August ihren Anfang nahm, ist eine mit 16 vor'

trefflichen Reproduktionen charakteristischer Arbeiten ve^

sehen« Wegleitung der Direktion, Herrn Alfr. AU'
Heer, erschienen. Er schreibt: ^

„Die kunstgewerbliche Abteilung unserer Gewerbe'

schule soll für Gehilfen und Lehrlinge keine Hochschule

für Künstler sein, sondern eine ausgesprochene Werkst«"'
schule, aus welcher, je nach Veranlagung, der Künstler

im Laufe der Jahre dank der genossenen Schulvorbm
bildung bei andauernder praktischer Betätiaung hervor'
gehen mag. Die Neuaufnahmen an der Lehrwerkstäm

für Schreiner zeigen, daß ein Zuwachs an gelernten Hanm
werkern, an Schülern mit gesundem Körper und besseres

Schulbildung vorhanden ist. Erste Forderung für du

Sonderkurse ist ausgesprochene Fachbildung. Zweite Fok'

derung ist Beschränkung auf das Ausführbare und
reichbare.

Grundlage jedes kunstgewerblichen Berufes ist eine

gründliche Berufslehre bei einem Meister. In vielen

Fällen kann in Zukunft diese Berufslebre durch die SchlM
erteilt werden, sofern ein weiterer Ausbau der Wen'
statten möglich ist, Aufträge aus der Praxis sich eim

finden und Lehrkräfte, die in anerkannten Betrieben durch

die Erfahrung groß geworden sind, tätig sind. Es go'

nügt nicht, daß ein« Lehrkraft zwei Berufsobteilungen
leite, wie dies früher bei den Buchbindern und graphische^
Zeichnern der Fall war. Für den Anfang verlangt
die handwerkliche Ausbildung unbedingt Spezialisieruoss
Heute, nach vier Jahren, sind in dieser Abteilung sechs

Lehrkräfte verschiedener Spezialgebiete tätig, die z»M

größten Teil neben dem Unterricht ihrem Beruf nach'

gehen. Aus diesem Beispiel ist die Kostspieligkeit einer

der Praxis entsprechenden Schule erkennbar, und nur

große Städte mit entsprechender Opferwilligkeit können

dem Gewerbestand die Garantie eines gut geleiteten be-

ruflichen Unterrichts geben.
Die Räume, der kunstgewerblichen Abteilung unserer

Gewerbeschule sind durch den erwähnten Ausbau der

Kurse und durch die Einbeziehung der übrigen Handwerk'
lichen Kurse der Gewerbeschule zu klein geworden. Em

Neubau ist dringender denn je. Schüler, Lehrkräfte,
Gehilfen und Meisterschaft werden der einsichtigen Be-

hörde Dank wissen, die im Interesse der Arbeitsfreudig'
kett und der Wichtigkeit altzürcherischen Handwerker stetstes

die Neubelebung unseres Handwerkes zu fördern willens im

Die letzte Ausstellung von Schülerarbeiten der Kunst'
gewerbeschule fand im Februar-März 1915 statt. Seu

dieser Zeit wurden die bestehenden Kurse ausgebaut unv

zum Teil neue Fächer eingeführt. Neun weitere Leb^
kräste mit stundenweiser Unterrichtserteilung aus der be'

ruflichen Praxis sind hiefür gewonnen worden."

„PsppLNwettSewerv". In Bern ist ein Komitee

zur Durchführung eines schweizerischen Puppenwettbe'
werbes gegründet worden. Es handelt sich u. a. darum,
die Puppenindustrte in der Schweiz einzuführen. M
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